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Anmerkung: Die Abbildung der Titelseite entstammt „ Ruben Mutschlechner3A Tirol“. 
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1) Verfasse ein Worddokument  zur Thematik Lehnswesen und 
Grundherrschaft (Lb 12-14); danach suche im Internet nach 
veranschaulichenden Skizzen  und Bildern ; die Funde 
müssen in Fußnotenform 1  oder Direktverlinkung  aus-
gewiesen werden. 2 SS 

2) Verfasse ein Worddokument  zum Zerfall des 
Karolingerreiches und zum Reich der sächsischen Ottonen (Lb 
18-23). Suche dazu im Internet nach geeignetem Karten- und 
Bildmaterial ; wiederum müssen alle Funde nachgewiesen 
werden. 2 SS 

2 
3) Kläre mit einem kurzen eigenständigen (Worddokument ) 

Artikel (nach Lexikonform) folgende Begriffe  ab; dazu 
verwende das Lehrbuch (26-33) und Internet; wiederum die 
Quellen  (Bild- und Textquellen) angeben. 3 SS 

a) Salier 
b) Cluniazensische Reform 

                                                 
1 Fußnotenmuster 
2 http://www.heiligenlexikon.de/BiographienG/Gregor_VII.html : Heinrich IV. und Gregor VII. in Canossa 
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c) Investiturstreit 
d) Canossa 
e) Wormser Konkordat 
f) Spiritualien/Temporalien 
g) Regalien 
h) Benediktinerregel 
i) Immunität (bei Grundherrschaft) 
j) Vogt 
k) Allodien 
l) Zehent 

4) Tirol von 1000 – 1363: Suche zu diesem Zeitabschnitt der 
Tiroler Geschichte geeignete Skizzen, veranschaulichende 
Darstellungen, Stammtafeln und Bilder ! (�  AA3aHistTirol!) 
Gib die Quellen immer in Fußnoten oder durch 
Direktverlinkung an! 3SS 

 
Arbeitsanleitungen : Übernimm meinen AA als Inhaltsverzeichnis , 
indem du es aktivierst . Das Gesamtdokument speichere auf einem 
USB ab und gib ihn deinem Lehrer zwecks Beurteilung . Eine 
Schulstunde zusätzlich  gibt es zur Einübung der verschiedenen 
Konstruktionstechniken, wobei ihr einander helfen sollt. Wie die 
Arbeit in etwa ausschauen soll, siehe http://www.realgymnasium-
bruneck.eu/html/projekte/industriegesellschaft_geschichte/index.ph
p 
 
Kompetenzenziele : 
 

a) Selbständiges Arbeiten 
b) Organisatorische Geschicklichkeit 
c) Individueller Rhythmus 
d) Mediale Fertigkeiten 
e) Sprachliche Fähigkeiten 
f) Fachlicher Kompetenzenerwerb 
g) Soziale Lernumgebung 
h) Termingerechte Produkte 

 
Ein paar nützliche Adressen (spart viel Zeit bei der Suche): 
http://www.lsg.musin.de/geschichte/Material/karten/karte-index.htm 
http://www.wcurrlin.de/pages/5.htm 
http://www.maproom.org/00/04/index.php 



 

Andreas Schmiedhofer - 5 - Arbeitsauftrag zum Mitte lalter  

����#'�
&$-'(&'&-�.-/�/+&�
�%.-/$&%%')$#0, �

 
 
Die meisten Krieger des fränkischen Heeres waren Adlige, Grafen oder Herzöge, die 
mit ihrem Reichtum eine ganze Gefolgschaft ausrüsten konnten. Der König verlieh 
ihnen zusätzlich Besitzungen (z.B. 
Dörfer, Klöster und Bistümer) mit 
allen Einnahmen oder Ämter auf 
Lebenszeit. Diese nannte man 
„Wohltaten“ (lat. beneficium) oder 
Lehen  (german. = Verliehenes). 
Dafür verlangte der König Dienste: 
 

·  Geistliche Lehnsleute:  
Sie hielten Gottesdienste 
am Königshof oder waren 
politische Berater. Sie 
mussten  aber auch Kriegs-
dienst leisten. 

·  Weltliche Lehnsleute:  Die 
Hauptaufgabe war der 
Heeresdienst. Sie mussten 
im Frühjahr mit ihren 
Kriegern beim Heereszug 
anwesend sein sowie 
genügend Rüstung und 
Verpflegung mitbringen. 

 
Leute, die Lehen erhielten, nannte 
man Vasallen oder Lehnsleute . 
Der König war darauf angewiesen, 
dass er Lehen nur an treue 
Vasallen verlieh, da sie ihr Lehen 
an ihre Söhne weitervererbten. 
Bei geistlichen Vasallen fiel das 
Lehen nach ihrem Tod an den 
König zurück (Heimfall ). 
Man unterscheidet zwei Gruppen 
von Vasallen: 

·  Kronvasallen:  Sie haben ihr Lehen vom König persönlich erhalten. 
·  Untervasallen:  Sie haben ihr Lehen von den Kronvasallen erhalten. 

 
Bei der Belehnung forderte der Lehnsherr vom Vasallen einen Huldigungseid , der 
vor vielen Zeugen stattfand. Dabei schwor der Vasall Treue und Gehorsam, ohne 
unfrei zu werden. Der Lehnsherr verpflichtete sich zum Schutz seines Vasallen. 
So entstand ein großes Netz von gegenseitigen Abhängigkeiten: das Lehnswesen 
(„Feudalismus“) . Im neunten Jahrhundert wurde das Lehnswesen zur wichtigsten 

Schema: Die Beziehung zwischen König und 
Vasallen 

Aus: http://fehertamas.com/wp-
content/uploads/2009/10/lehenswesen.png 
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Ordnung des Staates. Schließlich setzte es sich als Herrschaftsordnung im ganzen 
Mittelalter durch. 

Über 90% der damaligen Bevölkerung betrieben Landwirtschaft. Sie bildeten damit 
die Grundlage der mittelalterlichen Gesellschaft. Die Bauern lebten entweder auf 
großen Gutshöfen oder in kleinen Dörfern. Doch die Grundstücke, die sie 
bewirtschafteten und auf denen sie 
lebten, gehörten den adligen 
Grundherren. Diese behielten meist 
einen Teil ihres Grundstückes 
selbst (einige Felder sowie den 
Wald) und verliehen den Rest an 
die Bauern. Dafür verlangten die 
Grundherren folgende 
Gegenleistungen: 

·  Hohe Abgaben 
z. B. Vieh, Getreide, 
Gebrauchsgüter, Karren usw. 

·  Herren- bzw. Frondienste 
z. B. Fuhrdienste, Haus-, 
Burg- und Straßenbau, 
Bestellung der Herrenfelder; 

Die Lehnspyramide des Mittelalters 

Aus: http://www.wmelchior.com/mediaevistik/images/lehenspyramide3.gif 

Darstellung: Leisten von Abgaben 

Aus: 
http://www.tohopesate.de/cms/upload/bilder/Lexikon/Bauern 
liefern ihre Abgaben an den Grundherren ab, Holzschnitt, 15. 
Jh.jpg 
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Der Vertreter des Grundherrn, der Meier , hatte folgende Aufgaben: 
·  Er bestimmte den Zeitpunkt, an dem die Bauern auf ihren Feldern arbeiten 

durften und wann sie auf den Herrenfeldern arbeiten mussten. 
·  Er kontrollierte die Abgaben. 
·  Er ordnete an, welche weiteren Dienste die Bauern zu leisten hatten. 

 

Ohne Erlaubnis ihres Grundherrn durften die Bauern weder heiraten, noch fortziehen. 
Wurde das verliehene Grundstück verkauft, so wurden auch die Bauern auf den 
neuen Besitzer übertragen: Sie mussten nun dem neuen Grundherren gehorchen. 
Deshalb werden diese als „unfreie Grundholde“ oder „Hörige“  bezeichnet. Waren 
sie vollkommen rechtlos, werden sie „Leibeigene“  genannt.3 

                                                 
3 Lehrbuch: Anno 2 

Die mittelalterliche Grundherrschaft 

Aus: http://images.suite101.com/645833_de_schema_gru.jpg 
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Schema: Der Übergang der Merowinger über die Karoli nger bis hin zu den Ottonen  

Aus: http://www.jahr1000wen.de/jtw/Texte_H-E/Hist5.gif 
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Nach dem Tod von Ludwig dem Frommen, dem Sohn Karls des Großen, im Jahre 
840 kam es zu einem Krieg zwischen seinen drei Söhnen um das Erbe. Im Vertrag 
von Verdun (843) einigten sich diese schließlich auf die Dreiteilung des Reiches: 

1) Karl der Kahle erhielt den Westen. 
2) Lothar der Kaiser bekam den Mittelteil mit den Städten Aachen und Rom. 
3) Ludwig dem Deutschen wurde das ostfränkische Reich zugewiesen. 

Nachdem der letzte ostfränkische Karolinger 911 ohne Erben starb, wählten die 
Adligen der Franken und Sachsen den Frankenherzog Konrad I. zum König, wobei 
sich die Bayern und Schwaben der Wahl anschlossen. Damit regiert im Ostreich kein 
Karolinger mehr. Nach dessen Tod 1919 schickte er die Insignien dem 
Sachsenherzog Heinrich I., der bis dahin Konrads Hauptgegner war. Auch Heinrich I. 
wurde zunächst nur von Sachsen und Franken zum König gewählt, doch es gelang 
ihm, die Herzogtümer Lothringen, Schwaben und Bayern für sich zu gewinnen. 
 
Somit erbte sein Sohn Otto I. („der Große/Erhabene“)  936 das gesamte Ostreich. 
Da dieser schließlich die nichtkarolingische Herrschaft endgültig abgesichert und 
ausgebaut hat, wird diese neue Dynastie „Ottonen“  (auch Liudolfinger 4) genannt. 
Über 15 Jahre lang gab es innerhalb der Ottonen viele Machtkämpfe: 

                                                 
4 http://de.wikipedia.org/wiki/Ottonen 

Die Dreiteilung des Reiches im Vertrag von Verdun 

Aus: http://www.elt.uzh.ch/elt/technologien/de/image/karte_vertrag_von_verdun.jpg 
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·  Ottos Bruder Heinrich zettelte mehrere Aufstände gegen den König an. 
·  Ottos Sohn Liudolf unternahm mit seinem Schwager 

Konrad dem Roten einen Aufstand 
 
Nur mit Hilfe der Unterstützung der Bischöfe und 
Erzbischöfe des Reiches konnte Otto I. diese Widerstände 
schließlich bezwingen. Darunter befand sich auch Ottos 
Bruder Brun, der 953 von zum Erzbischof von Köln 
gewählt wurde. Dieser konnte nämlich Konrad den Roten 
zum Einlenken bewegen. 
Von nun an besetzte Otto I. die Ämter der Reichsbischöfe 
mit Familienangehörigen oder loyalen Geistlichen seines 
Hofes („ottonisches Reichskirchensystem“ ). 
 
Im 10. Jahrhundert nach Christus kamen die Ungarn: Sie 
ritten auf schnellen wendigen Pferden, brannten alles 
nieder, plünderten und mordeten. So gelangten sie bis 
nach Frankreich. 955 belagerte ein riesiges Ungarnheer 
die Stadt Augsburg. Otto I. stellte ein Heer zusammen und 
griff die Ungarn nördlich von Augsburg, auf dem Lechfeld 
an. Es folgte eine gewaltige Schlacht (Lechfeldschlacht ), 
in der die Ungarn vernichtend geschlagen wurden. Von 
diesem Tage an war Otto I. der unumstrittene Herrscher im 
Ostfrankenreich. Otto I. selbst glaubte, Gottes Hilfe, 
sichtbar in der Heiligen Lanze, habe ihm den Sieg über die 
Heiden geschenkt.  

Lage des Lechfelds  

Aus: 
http://webgis.wunschgrun
dstueck.de/cgi-
bin2/mapserv.cgi?map=/s
rv/www/vhosts/wunschgru
ndstueck.de/httpdocs/mo
dule_wg/navigation_karte/
deutschland1.map&mode
=map&map_point_feature
=new&map_layer[2]=FEA
TURE+POINTS+10.8166
66666667+48.2+END+E
ND 

Die Heilige 
Lanze 

Aus: 
http://upload.w
ikimedia.org/wi
kipedia/comm
ons/e/ef/Heilig
e_Lanze_02.J
PG 

Plan der Lechfeldschlacht 

Aus: http://www.jop-
kriegskunst.de/lechf/LechfeldKarte.jpg 
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959 traf eine Gesandtschaft des Papstes am Hof Ottos I. ein, mit welcher der Papst 
um Hilfe gegen die Lombarden bat. Otto bereitete diesen Italienfeldzug sorgfältig vor: 

·  Sein sechsjähriger Sohn Otto II. wurde in Aachen zum Mitkönig gekrönt, um 
die Nachfolge abzusichern. 

·  Er ernannte loyale Stellvertreter für die Zeit seiner Abwesenheit 
 
Im August 961 brach Otto I. mit seiner 
Gemahlin Adelheid und einem großen 
Heer nach Italien auf. Während des 
Marsches überquerte er die Alpen auf 
der Brennerstraße . 
Anfang Februar 962 traf er schließlich in 
Rom ein. Er wurde feierlich empfangen 
und sofort zur Peterskirche geführt, wo 
ihn der Papst salbte und zum Kaiser 
krönte . Anschließend wurde auch 
Adelheid in den Rang einer Kaiserin 
erhoben.  
 
Da der Kaiser neben dem Schutz des 
Christentums auch zur Bekehrung der 
Heiden verpflichtet war, folgten mehrere 
Missionierungen . Dabei missionierte er 
unter anderem die Slawenstämme an 
der Ostgrenze seines Reiches und 
konnte somit die Grenze absichern sowie 
das Reich vergrößern. Weiters ließ er in 

Magdeburg ein Erzbistum für die Slawenmission errichten, dem weitere Bistümer im 
Slawenland unterstellt waren.5 
 
Otto I. folgten weitere bedeutende Herrscher, bis schließlich 1024 die Linie der 
Ottonen mit Heinrich II. erlosch. Die Salier  (1. Kaiser: Konrad II.) folgten den Ottonen 
als nächste Herrscherfamilie. 6 

                                                 
5 Lehrbuch: Anno 2 
6 http://de.wikipedia.org/wiki/Ottonen 

Die Kaiserkrone von Otto I. 

Aus: http://www.stadtwanderer.net/media/krone1.jpg 

Die Stammtafel 
der Ottonen 

Aus: http://www.dom-
nordhausen.de/Grue
nderin/Ottonen/otton
en_Kopie1.GIF 



 

Andreas Schmiedhofer - 12 - Arbeitsauftrag zum Mitt elalter  

 

 

Das Reich Ottos I. ein Jahr vor seinem Tod 

Aus: http://www.heiligenlexikon.de/Fotos/Otto_I3.jpg 
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Die Salier  waren ein fränkisches Adelgeschlecht  im Heiligen Römischen Reich 
und lebten vom 10. bis zum 12. Jahrhundert. Sie folgten dem Geschlecht der 
Ottonen  als nächste Kaiserfamilie. Der Begründer der Salier war Konrad der Rote, 
Herzog von Lothringen. Konrad II.  wurde 1027 als erster Salier Kaiser des 
ostfränkisch-deutschen Reiches. 
Der letzte Salierkönig, Heinrich V. , regierte bis 1125. Ursache für den Niedergang 
der Salier war ein Streit zwischen Heinrich IV. und dem Papst (Investiturstreit ).7 
 
 

�&%�
,#445#.4�/&%�
#*+&%6 7 �
 

 

                                                 
7 Lehrbuch: Anno 2 & http://de.wikipedia.org/wiki/Salier 
8 Aus: http://www.sbg.ac.at/ges/katnew/Genealogie/Tutorial/salierstammbaum.jpg 
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Die Cluniazensische Reform  bezeichnet eine Kirchenreform, die zu Beginn des 10. 
Jahrhunderts Fuß fasste. Die Urheber dieser Reform waren die strenggläubigen und 
gottgefälligen Mönche des Klosters Cluny  im französischen Burgund. Durch die 
Entsendung von Mönchen und Büchern wurden die Reformgedanken vermittelt. Die 
Grundgedanken der Cluniazensischen Reform waren: 

·  Die Ehelosigkeit aller Priester. 
·  Größte Gewissenhaftigkeit beim Opus Dei, den täglichen Gottesdiensten. 
·  Die freie Wahl der Äbte und Bischöfe ohne Mitspracherecht der weltlichen 

Adligen. 
·  Das Kauf- und Verkaufverbot von kirchlichen Ämtern, Sakramenten, Reliquien 

usw. (Simonie) 9 
Weiters sollte der Einfluss von Laien auf die Kirche gestoppt werden. Die Klöster 
wurden direkt dem Schutz des Papsttums unterstellt.10 

 

                                                 
9 http://de.wikipedia.org/wiki/Investiturstreit#Simonie_als_Grund.C3.BCbel 
10 Lehrbuch: Anno 2 & http://de.wikipedia.org/wiki/Cluniazensische_Reform & 
http://www.wissen.de/wde/generator/wissen/ressorts/bildung/index,page=1076624.html 

Das Kloster Cluny, Zentrum der Cluniazensischen Ref orm 

Aus: http://www.religionsbuch.de/6/images/m/cluny.jpg 
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Unter dem Investiturstreit  versteht man den Höhepunkt eines politischen Konfliktes 
zwischen dem deutschen König und dem Papst um die Amtseinsetzung der Bischöfe 
und Äbte (Investitur) . Der Investiturstreit dauerte von 1076 (Reichstag in Worms)  
bis zum Jahre 1122 (Wormser Konkordat).  
Der Auslöser dieses Streits war die Besetzung des Erzbistums Mailand durch 
Heinrich IV.  Es kam zu einem heftigen Streit, in dem der Papst Gregor VII.  Heinrich 
1075 mit dem Kirchenausschluss drohte. Heinrich IV. rief daraufhin die deutschen 
Bischöfe nach Worms zusammen. Nahezu alle erschienen, kündigten dem Papst 
den Gehorsam auf und ermutigten Heinrich zu einem Brief nach Rom. Darin 
beschuldigte er den Papst und erklärte ihn als abgesetzt. Am Tage danach stieß der 
amtierende Papst Gregor VII. in einem Gebet den König aus der Kirche aus, verbot 
ihm die Regierung über das Reich und löste alle Christen vom Treueid 
(Bannspruch) . 
Bald flohen viele Bischöfe vom Hofe des Königs und auch die Fürsten schlugen sich 
auf die Seite der Bischöfe, die dem Papst noch treu waren. Sie erklärten, dass sie 
einen neuen König wählen würden, wenn sich Heinrich nicht vom Bann gelöst hätte. 
Gleichzeitig luden sie den Papst nach Augsburg ein. Heinrich IV. zog nach 
Oberitalien, wo sich der Papst in die Burg Canossa zurückzog. Es begannen 
Verhandlungen, bis schließlich eine Vereinbarung getroffen wurde: Der König musste 
im Büßergewand drei Tage lang vor dem Burgtor ausharren und schriftlich die 
Unterwerfung unter den Schiedsspruch des Papstes versprechen (Gang nach 
Canossa, 1076) . Erst danach löste ihn Gregor VII. vom Bann. Währenddessen 
hatten die Gegner Heinrichs dessen Schwager zum Gegenkönig gewählt. Heinrich 
eröffnete den Kampf und gewann. 
Er setzte nun den Papst auf einem Konzil in Brixen  ab und ernannte Wibert von 
Ravenna zum Gegenpapst. Zusammen zogen sie mit einem Heer nach Rom und 
Heinrich IV. ließ sich 1084 zum Kaiser krönen. Gregor VII. hingegen floh zu den 
Normannen in Salerno und starb 1085. 
Von nun an gab es eine Spaltung der Kirche in die Anhänger des Papstes und die 
vom König unterstützten Gegenpäpste (Schisma) . Heinrich V.  gelang es, seinen 
Vater gefangen zu nehmen und die Reichsinsignien zu erwerben. Darauf erzwang er 
mit Gewalt die Kaiserkrönung vom Papst. 
Erst 1122 kam es zu einer vertraglichen Lösung: dem Wormser Konkordat .11 

                                                 
11 Lehrbuch: Anno 2 

Heinrich 
IV. 
 
Aus: 
http://www.wdr
.de/themen/kul
tur/ausstellung
en_2/canossa
_1077/infobox/
data/canossa/
heinrich_400h.
jpg 

Gregor VII.  
 
Aus: 
http://upload.wi
kimedia.org/wik
ipedia/common
s/f/f6/Pope_gre
gory_vii_illustra
tion.jpg 
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Aus: http://www.stadtwanderer.net/media/hrr.JPG 
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Canossa  war die Burg der Markgräfin Mathilde von Tuszien. Sie befindet sich 
südlich von Reggio nell’Emilia in der Region Emilia Romagna (Italien). Heute ist die 
Burg eine Ruine. Sie wurde 1878 zum Nationaldenkmal erklärt. 
Bekanntheit erlangte Canossa durch Heinrich IV: Beim Gang nach Canossa im 
Jahre 1076 versuchte dieser den Kirchenbann zu lösen, den Papst Gregor VII. über 
ihn sprach (siehe auch: Investiturstreit ).12 
 
 

 

 

                                                 
12 http://de.wikipedia.org/wiki/Canossa_%28Burg%29 

Die Burgruine Canossa 

Aus: http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/6/64/Canossa_2006.jpg/800px-Canossa_2006.jpg 
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Im Wormser Konkordat  von 1122 einigten sich Kaiser Heinrich V. und der Papst 
Calixt II.  auf die Einsetzung der Bischöfe (Investitur) . Damit wurde der jahrhundert-
lange Investiturstreit zwischen Kaiser und Papst beigelegt. 
Im Wormser Konkordat wurde Folgendes vereinbart: 

- Heinrich V. gewährt die freie Wahl der Bischöfe. 
- Er verzichtet auf die Einsetzung in die geistlichen Amtsbefugnisse 

(Spiritualien)  mit Bischofsstab und Bischofsring. 
- Er behält aber das Recht, die Bischöfe in ihre weltlichen Amtsbefugnisse 

(Regalien)  mit dem Zepter einzusetzen. 
- Bei der Wahl der deutschen Bischöfe und Äbte darf der König oder sein 

Vertreter bei der Wahl anwesend sein und in Streitfällen die Wahl entscheiden. 
- Der Gewählte wird mit den Hoheitsrechten (Regalien), die mit seinem 

geistlichen Amt verbunden sind, vom Kaiser durch das Zepter belehnt 
(Zepterlehen) . Anschließend folgt die Weihung. 

- In Italien wird der Bischof sofort geweiht und vom König mit Bischofsstab und 
Bischofsring belehnt. 

Mit diesem Konkordat erfolgte der erste Schritt in der Trennung von geistlicher und 
weltlicher Macht.13 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

                                                 
13 Lehrbuch: Anno 2 & http://de.wikipedia.org/wiki/Wormser_Konkordat 

Kaiserliche Urkunde des Wormser Konkordats 
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Unter Spiritualien  (lat. res spirituales = die geistlichen Dinge) versteht man die 
geistlichen Machtbefugnisse, die mit einem kirchlichen Amt verbunden sind.14 Dies 
sind u. a. die Weihe, die Sakramentsspendung, die Seelsorge, die theologische 
Lehre und die kirchliche  Jurisdiktion. 15 
Im Gegensatz dazu stehen die Temporalien (lat. res temporales = die zeitlichen 
Dinge), die die weltlichen Rechte (Regaliennutzung , Verwaltung der Kirchengüter) 
und die Einnahmen, die mit der Ausübung eines kirchlichen Amtes verbunden sind, 
bezeichnet.16 
Nach dem Inkrafttreten des Wormser Konkordats  wurden den Reichsbischöfen bzw. 
Äbten die Spiritualien durch die Weihe vom Papst bzw. dem zuständigen Geistlichen 
übertragen. Die Temporalien erhielten sie durch die Zepterinvestitur  des Königs 
bzw. Kaisers oder dessen Beauftragten.17 
 

 

                                                 
14 http://de.academic.ru/dic.nsf/konversations_lexikon/69959/Spiritualien 
15 http://u0028844496.user.hosting-agency.de/malexwiki/index.php/Spiritualien_und_Temporalien 
16http://www.wissen.de/wde/generator/wissen/ressorts/geschichte/zeitgeschehen/index,page=1255360.html 
17 http://u0028844496.user.hosting-agency.de/malexwiki/index.php/Spiritualien_und_Temporalien 

Mit einem Zepter wurden die Regalien 
verliehen 

Aus: 
http://www.auricum.de/cms/images/diamanten/zepter_
von_koenig_edward.jpg 
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Regalien  (lat. iura regalia = königliche Rechte) waren Sonderrechte bzw. 
Hoheitsrechte, die seit fränkischer Zeit nur einem König oder Kaiser zukamen. 
In der 1158 erlassenen Constitutio de regalibus , in Auftrag gegeben von Friedrich I. 
Barbarossa, wurden die königlichen Sonderrrechte schriftlich festgehalten, wobei 
diese teilweise dem deutschen und römischen Recht entnommen waren.18 
Ab dem 12. Jh. gingen die meisten dieser Sonderrechte durch Verleihung  auf 
weltliche und geistliche Fürsten über. Bischöfe und Äbte wurden vom Kaiser bzw. 
König durch die Zepterinvestitur  mit den weltlichen Amtsbefugnissen (Regalien bzw. 
Temporalien ) belehnt. 
Auch viele Städte gelangten durch einmalige Ablöse oder jährliche Pachtzahlung in 
den Besitz von Regalien (z.B. Zoll-, Geleit- oder Münzrecht).19 
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·  Befestigungsrecht 
·  Bergrecht 
·  Bernsteinregal 
·  Fodrum (Steuern bzw. Leistungen zum Unterhalt des kaiserlichen Hofes) 
·  Geleitrecht 
·  Gewährung von Schutz für Personen, denen der Sippenschutz fehlt 
·  Jagd-, Fischerei- und Forstregal 
·  Marktrecht 
·  Münzrecht 
·  Pfandsatzung 
·  Pflicht zur Wahrung des inneren Friedens 
·  Recht auf Besetzung der Bischofsämter und Einberufung von Konzilen 
·  Recht auf erbloses Gut, darunter das Spolienrecht (Heimfall)  
·  Recht zur Erbauung von Pfalzen 
·  Recht zur Ernennung von Konsuln 
·  Salzregal 
·  Schatzregal (Recht auf gefundene Schätze) 
·  Straßenzwang 
·  Verfügbarkeit über die oberste Gerichtsgewalt 
·  Verfügung über Herzogtümer, Grafschaften, Markgrafschaften und herrenlose 

Territorien 
·  Wasserregal bzw. Stromregal 
·  Zoll 

                                                 
18 http://de.wikipedia.org/wiki/Regalien 
19 http://u0028844496.user.hosting-agency.de/malexwiki/index.php/Regalien 
20 http://de.wikipedia.org/wiki/Regalien & http://u0028844496.user.hosting-
agency.de/malexwiki/index.php/Regalien 
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Die Benediktinerregel (lat. Sancti Benedicti Regula Monasteriorum), auch 
Benediktusregel oder Benediktsregel , ist eine Mönchsregel, die im 6. Jahrhundert 
von Benedikt von Nursia verfasst wurde. Sie ist seit dem Mittelalter die Grundlage 
des Benediktinerordens ( Ordo Sancti Benedicti ).21 
Grundlage der Benediktinerregel bildete die zwischen 500 und 530 in Rom 
entstandene Magisterregel (Regula Magistri) , in der Regeln zum spirituellen und 
institutionellen Klosterleben in Frage-Antwort-Form aufgeschrieben waren. Benedikt 
von Nursia nahm diese als Vorbild für seine Regula monachorum  (530). Darin sind 
Bestimmungen für das innere und äußere Leben der Klostergemeinschaft in 73 
Kapiteln niedergeschrieben. 

- Kapitel 1-3:  Verfassung des Klosters 
- Kapitel 4-7: Die klösterliche Tugendlehre 
- Kapitel 8-20: Der Gottesdienst 
- Kapitel 21-30 und Kapitel 43-46: Die Strafordnung 
- Kapitel 31-42 und Kapitel 47-57: Die Verwaltung 
- Kapitel 58-66: Die personale Erneuerung der Gemeinschaft (Abtswahl, 

Neuaufnahme) 
- Kapitel 67-73: Nachtrag und Epilog 

 
Einzelheiten aus der Benediktinerregel sind: 

- Jedes Kloster soll das Abbild einer wahrhaft christlichen Familie oder der 
himmlischen Gemeinde sein. 

- Im Ordensgelübde verpflichten sich die Mönche zu stabilitas loci (Verzicht auf 
Klosterwechsel), conversatio morum (sittenreinem Leben) und oboedientia 
(Gehorsam). 

- Die christliche Vollkommenheit soll durch Gebet (Stundengebete und 
Gottesdienste) und Arbeit (Ora et labora!)  erreicht werden. 

 
Die Benediktinerregel gehört neben der Bibel zu dem meistgelesenen Buch der 
christlichen Welt.22 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 

                                                 
21 http://de.wikipedia.org/wiki/Benediktinerregel 
22 http://u0028844496.user.hosting-agency.de/malexwiki/index.php/Benediktregel 

Benedikt von 
Nursia, Begründer 
der 
Benediktinerregel 

Aus: 
http://www.heiligenlexikon.
de/Fotos/Benedikt_von_N
urcia.jpg 
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Der Begriff Immunität  (lat. munus = Dienst, Amt, Gunst, Geschenk23) bezeichnet im 
Mittelalter die Befreiung  von Personen, Orten und Besitzungen, von Abgaben  (vor 
allem Steuern), Diensten und Lasten oder von weltlichen Eingriffen. Nur der König 
konnte die Immunität verleihen. Diese war dann „auf ewige Zeiten“  gültig.24 (Siehe 
auch: Das Lehnswesen und die Grundherrschaft ) 

                                                 
23 http://umija.org/gwma%3AVogt+und+Immunitaet 
24 http://de.wikipedia.org/wiki/Kirchliche_Immunit%C3%A4t 
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Ein Vogt  (lat. advocatus = der Hinzu- bzw. Herbeigerufene) war ein herrschaftlicher 
und meist adliger Beamter . Der Vogt wurde vom König bzw. Kaiser selbst oder von 
einem Lehnsherrn ernannt 25  Meist war der Vogt der Stellvertreter  kirchlicher 
Würdenträger bei weltlichen Angelegenheiten und Gerichten.26 
Der Vogt regierte und richtete in einem ihm verliehenen Gebiet im Namen seines 
Lehnsherrn. Er hatte den Vorsitz im Landgericht und musste die Landesverteidigung 
organisieren. Im Krieg führte er das Lehensaufgebot des Landes. 
Der Machtbereich eines Vogts wird Vogtei  genannt (meist eine Burg des 
Landsherrn).27 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

                                                 
25 http://de.wikipedia.org/wiki/Vogt 
26 http://www.krinvelde.de/bibliothek/titel.htm 
27 http://de.wikipedia.org/wiki/Vogt 
28 Aus: „Tirol von Sara Carbonari“ 

Meinhard II., der bedeutendste Vogt bzw. 
Fürst Tirols 28 
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Der Begriff Allod  (lat. allodium = Gesamtbesitz) bezeichnete einen Besitz  (meist ein 
Grundstück), über den der Eigentümer uneingeschränkt verfügen konnte. Der 
Besitzer musste somit weder Abgaben noch andere Dienste für dieses Grundstück 
gegenüber anderen Personen leisten. Ein Allod konnte im Todesfall innerhalb der 
Familie weitervererbt werden.28 
Neue Allodien konnten durch Neulandgewinnung (Rodung) oder „Schenkung zu 
vollem Eigen“ eines Lehens (Allodifizierung, Allodifikation)  durch den Lehnsherrn 
gewonnen werden.29 
 

 
 

                                                 
28 http://de.wikipedia.org/wiki/Allod 
29 http://u0028844496.user.hosting-agency.de/malexwiki/index.php/Allod 

Allodien waren meist Grundstücke, wie z.B. Felder 

Aus: http://images.pixelio.de/data/media/5/luftbi23.jpg 
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Der Zehent  (auch Zehnt, [Kirchen-]Zehnter  oder der Zehnte ) war eine 
zehnprozentige Steuer, die religiösen (Kirche) oder weltlichen (König/Kaiser, 
Grundherr) Machtinhabern geleistet wurde. 
Der Zehent im Mittelalter wurde anfangs direkt an den Pfarrer abgeliefert. Dabei 
betrug der Zehent je nach Region und Bodenqualität zwischen 30% und 10% der 
Ernte. In Europa wurden zur Aufbewahrung des Zehents große Scheunen 
(Zehentscheuen) gebaut. Der Pfarrer oder ein Zehentner  hoben den Zehent ein, 
wobei dieser an einem Sammelpunkt abgegeben werden musste. 
Zehentpflichtige Orte und Höfe wurden auch als Zehentbesitz  bezeichnet, wobei 
dieser durch Kauf, Stiftung oder Schenkung erworben werden konnte. 
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·  Großzehent:  auf Getreide und Großvieh zu entrichten 
·  Kleinzehent:  auf andere Feldfrüchte als Fruchtzehent (Küchenkräuter, Obst, 

Gemüse) und Kleinvieh zu entrichten 
·  Weinzehent (Nasser Zehent):  auf Weine zu entrichten 
·  Heuzehent:  auf geerntetes Heu zu entrichten 
·  Holzzehent:  auf geschlagenes Holz zu entrichten 
·  Fleisch- oder Blutzehent:  auf geschlachtete Tiere bzw. Tierprodukte wie 

Fleisch, Eier und Milch zu entrichten 
·  Neubruchzehent oder Novalzehent:  auf durch Rodung nutzbar gemachtes 

Land zu entrichten 
·  Bergzehnt:  im Bergbau 
·  Kreuzzugszehnt:  ursprünglich angelegt für die Rückeroberung der verlorenen 

Gebiete im Heiligen Land mittels der ersten Kreuzzüge30 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

                                                 
30 http://de.wikipedia.org/wiki/Zehent 

Zehentscheune in Hessen 

Aus: http://de.academic.ru/pictures/dewiki/72/Hessenpark_Zehntscheune_1.JPG 
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1000: Das „Land im Gebirge“  (Tirol) gehört seit dem 8. Jh. zum Herzogtum 
Bayern.31 
 

 
 
 
1027: Kaiser Konrad II.  nimmt den Bayern das Land ab und belehnt damit die 
Bischöfe von Trient und Brixen.32 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
31 Abb. 1 aus: http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/3/3d/Bayern_im_10.Jh.png 
32 Abb. 2 aus: „Tirol“ von Michaela Rech 
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Da die Bischöfe keine weltliche Macht ausüben durften, belehnten sie Vögte  aus 
Adelsgeschlechtern. Es kam zum Streit um die Vorherrschaft. Am Ende konnten sich 
die Tiroler  durchsetzen.33 
 

 

 

                                                 
33 Abb. 1 aus: „Tirol1“ von Josef Egger & Abb. 2 aus: „Ruben Mutschlechner3A Tirol“ 

Schloss Tirol, der Hauptsitz der Tiroler 
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Die Tiroler verminderten zunehmend den Machteinfluss der Bischöfe, da sie die 
wichtigsten Teile Tirols, unter anderem Bozen, besetzten. Von nun an hieß das Land 
„Tirol“. Den Bischöfen blieben nur noch kleine Teile Tirols.34 
 

                                                 
34 Abbildung aus: „Tirol Philipp Gartner“ 
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13. Jh.: Albert III. , einer der wichtigsten Tiroler Grafen, verheiratet seine beiden 
Töchter geschickt: Elisabeth heiratet den Andechser Otto II.,  Adelheid heiratet 
Meinhard I. von Görz. Damit hieß das Land nun „Tirol-Görz“.35 
 

                                                 
35 Abbildung aus: „TIROL von Jörg Oberhollenzer“ 
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Adelheid hatte einen Sohn: Meinhard II.  Dieser sicherte das Land Tirol-Görz ab bzw. 
erweiterte es. Die Grenze zwischen Tirol und Görz bildete die Mühlbacher Klause.36 
 

 

 
 

                                                 
36 Abb. 1 aus: „Tirol“ von Michaela Rech & Abb. 2 aus: „tirol1“ von Josef Egger 
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Heinrich, einer der Söhne Meinhards II., hatte eine bedeutende Tochter: Margarete 
Maultasch. Sie schenkte nämlich Tirol 1363 an die Habsburger (Österreich).37 
 
 

                                                 
37 Abbildung aus: „Ruben Mutschlechner3A Tirol“ 

Die Urkunde, mit der Tirol den Habsburgern übergebe n wurde 
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Dieser Arbeitsauftrag in Geschichte stellte eine gelungene Abwechslung 
zum gewöhnlichen Unterricht dar. 
Da ich im Umgang mit dem Computer bereits einigermaßen geübt bin, 
waren mir die erforderlichen Techniken (Fußnotenerstellung und 
Direktverlinkung) und deren Tücken bereits bekannt und ich konnte 
diese somit leicht und gezielt anwenden. Der Stoff war verständlich und 
überschaubar. Weiters erledige ich gerne selbstständige Arbeitsaufträge, 
Referate und/oder Facharbeiten. 
Die einzigen Schwierigkeiten hatte ich beim Suchen bzw. Finden von 
passenden Darstellungen und Bildern. Beim 4. Arbeitsauftrag (Tirol von 
1000 – 1363) jedoch haben Sie uns glücklicherweise Beispiele anderer 
Schüler mitgegeben, die sich als sehr hilfreich erwiesen haben. 
 
Ich würde mich freuen, nochmals eine solche Arbeit erstellen zu dürfen! 
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